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Fortsetzung des Berichts über die Spannungen zwischen Bauverein, Stiftung und 
Gemeindekirchenrat 

 
Im Jahre 1910 erreichen die Spannungen und Auseinandersetzungen zwischen dem 
Eigentümer und dem Nutzer der Kirche ihren Höhepunkt. 1904 werden durch die Er-
richtung der Stiftung ĂKaiser-Wilhelm-Gedächtniskircheñ die endgültigen Eigentums-
rechte an der Kirche festgelegt. Die Stiftung, mit einem Grundkapital von 456.115 
Mark für die Instandhaltung des Gebäudes und 63.177 Mark für kirchenmusikalische 
Aufgaben ausgestattet, gelangt in den Besitz der Kirche und des Grundstückes (Erb-
baurecht). Sie schließt einen Nutzungsvertrag mit der Kirchengemeinde ab und bleibt 
die bestimmende Kraft. Alle Bemühungen der Kirchengemeinde das Eigentum- und 
Nutzungsrecht zu erlangen, sind gescheitert. Das heizt die Stimmung in den 
gemeindlichen Gremien erheblich auf, zumal die Zahl liberaler Mitglieder, denen die 
teilweise konservative Haltung der Stiftung missfällt, ständig wächst. Die Streitigkei-
ten führen schließlich dazu, dass der Kronprinz sein Protektorat in der Stiftung nie-
derlegt und die Pfarrer Koehler und Krummacher die Gemeinde verlassen. 
 
Das folgende Schreiben Pfarrer Krummachers an den 1. Vorsitzenden des Kuratori-
ums der Stiftung, von Tiedemann-Seeheim, sowie die Reaktionen in der Presse 
sprechen eine deutliche Sprache. 
 
Aus der Akte Kuratorium 1905 - 1915 
Schreiben des Pfarrers Krummacher vom 7. November 1909: 
 
ĂEuer Excellenz 
erlaube ich mir sofort das Resultat der heute erfolgten Neuwahlen der Gemeindekör-
perschaften gehorsamst zu melden. 
Die Partei Kroll - Schwarz - Gaulke und Genossen hat gesiegt (388 gegen 248 Stim-
men), Schrecklich für die nächste Zeit, aber doch hoffentlich endlich zur Entschei-
dung führend. So darf es nicht bleiben. Denn wenn kein Mittel der ... (nicht leserlich) 
gescheut wird, so wissen wir, was für die Zukunft unserer Gemeinde und unser herr-
liches Gotteshaus, dem Andenken unseres alten großen Kaisers gewidmet, zu er-
warten ist. Davon zeugt u. a. der einliegende Aufruf (Anmerkung: Dieser Aufruf fehlt 
leider), der heute überall in den Straßen unserer Gemeinde verteilt wurde. Ich hoffe 
bestimmt, daß dieser Aufruf, der auf eine Loslösung vom Kuratorium drängt, endlich 
zu Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis-Kirchengemeinde gewünschten Ziele, d. h. zu einem 
Eingreifen von Seiten des Kuratoriums führen wird. Man darf sich nicht weiter die 
Gelegenheit entgehen lassen, Meine ganze Hoffnung für die Zukunft unserer Ge-
meinde und unser Gotteshaus setze ich auf das Vorgehen Eurer Excellenz. Gott der 
Herr schenke uns den rechten Erfolg und führe noch alles zum Heil unserer Gemein-
de hinaus. 
Mit der Bitte, meine Mittheilung als vertraulich anzusehen, habe ich die Ehre, in auf-
richtiger Hochachtung zu bleiben 

Euer Excellenz gehorsamst ergebener 
Krummacher 

Pfarrer an der Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirchengemeindeñ 
 

 
 



 2 

Wie man den folgenden Zeitungsausschnitten entnehmen kann, kommt es jedoch zu 
keiner friedlichen Verständigung: 
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Dem Pfarrer Dr. Conrad gelingt ein verständnisvolleres Zusammenarbeiten, wozu der 
bald beginnende Erste Weltkrieg und das folgende Ende des Kaiserreiches beitra-
gen.  

 
 
 
 
 
 
 


